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Mathilde Möhring 
 
GBA 2008 
Historisch-kritische 
Edition 



 I Mathilde-Möhring-Handschrift  

 Staatsbibliothek zu Berlin, Preußischer Kulturbesitz (Signatur St 53), 267 Folio-Blatt, 
meist einseitig mit dem Mathilde-Möhring-Text beschriftet.  

   

 II Mathilde- Möhring-Editionen  

 1 Herausgeber: Josef Ettlinger 

 1906 Zeitschriftenabdruck: In: Die Gartenlaube 54 (1906), Nrn. 46–52  

 1908 Sammelpublikation: In: Josef Ettlinger (Hrsg.): Aus dem Nachlaß von Theodor 
 Fontane. Berlin 1908 

 1915 Erste Buchausgabe: 

  Berlin 1915 (Reihe Fischers Bibliothek zeitgenössischer Romane) 

   

 2 Herausgeber: Gotthard Erler 

 1969 Neuedition im Rahmen der Fontane-Ausgabe Romane und Erzählungen. 

 Berlin [Ost] 1969  

   

 3  Herausgeberin: Gabriele Radecke 

 2008 Neuedition im Rahmen der Großen Brandenburger Ausgabe (GBA). Berlin 2008 

 





Edition Ettlinger (1906) 
  
 

In dieser Weise gingen die Unterhaltungen, 

die Thilde mit Hugo führte, wenn er vom 

Rathaus in seine Wohnung zurückkehrte. 

Gegen den Herbst hin wurde auch die 

Ampel jeden Abend heruntergenommen 

und ein Unschlittlicht hineingetan, was 

dann so magisch leuchtete, daß niemand 

vorüberging, der nicht einen Blick in den 

Hausflur getan hätte. 

 „Die Berliner haben doch einen 

Schick für so was,“ meinte Rebekka 

Silberstein und drang in ihren Vater, auch 

dergleichen anzuschaffen. 

 „Rebekka, wenn er kommt – ich 

sage nicht wer – dann sollst du haben die 

Ampel, und nicht rosa sollst du sie haben, 

du sollst sie haben in Rubin und sollst 

haben, 

  

Edition Erler (1969) 
  

Dreizehntes Kapitel  

In dieser Weise gingen die 

Unterhaltungen, die Thilde mit Hugo 

führte, wenn dieser vom Rathaus in seine 

Wohnung zurückkehrte. Gegen den 

Herbst hin ward auch die Ampel jeden 

Abend herabgelassen und ein 

Unschlitt-Licht hineingesetzt, was so 

wunderbar leuchtete, daß niemand 

vorüberging, der nicht einen Blick hinein 

getan hätte. „Die Berliner haben doch 

einen Schick für so was.“ Rebecca 

Silberstein drang in den Vater, auch 

dergleichen anzuschaffen. Er war aber 

dagegen. „Rebecca, wenn er kommt (ich 

sage nicht wer), dann sollst du haben die 

Ampel, und nicht Rosa sollst du haben, 

du sollst sie haben in Rubin und sollst 

haben, 

  



 GBA-Edition 

 13. Kapitel. 

 In dieser Weise gingen die 
Unterhaltungen, die Thilde mit Hugo 
führte, wenn dieser vom Rathhaus in 
seine Wohnung zurückkehrte. Gegen den 
Herbst hin ward auch die Ampel jeden 
Abend herabgelassen und ein Unschlitt-
Licht hineingesetzt, was so wunderbar 
leuchtete, daß niemand vorüberging, der 
nicht  einen Blick hineingethan hätte. 
»Die Berliner haben doch einen Schick für 
so was.« Rebecca Silberstein drang in den 
Vater auch dergleichen anzuschaffen. Er 
war aber dagegen. [»]Rebecca wenn er 
kommt (ich sage nicht wer) dann sollst 
Du haben die Ampel und nicht Rosa 
sollst Du haben, Du sollst sie haben in 
Rubin und sollst haben,  

 
 

Edition Erler 
  

Dreizehntes Kapitel  
In dieser Weise gingen die 
Unterhaltungen, die Thilde mit Hugo 
führte, wenn dieser vom Rathaus in 
seine Wohnung zurückkehrte. Gegen 
den Herbst hin ward auch die Ampel 
jeden Abend herabgelassen und ein 
Unschlitt-Licht hineingesetzt, was so 
wunderbar leuchtete, daß niemand 
vorüberging, der nicht einen Blick 
hinein getan hätte. „Die Berliner 
haben doch einen Schick für so was.“ 
Rebecca Silberstein drang in den 
Vater, auch dergleichen anzuschaffen. 
Er war aber dagegen. „Rebecca, wenn 
er kommt (ich sage nicht wer), dann 
sollst du haben die Ampel, und nicht 
Rosa sollst du haben, du sollst sie 
haben in Rubin und sollst haben, 
  



Varianten nur in der GBA-
Edition verzeichnet: 

Thilde]  Hugo Thilde 

 

 

 

ward] wurde ward¬ 

 

 

 
 
drang in den] ruhte nicht 
eher, als bis der 



Autoranmerkung am linken 
Blattrand: 
 
 
Hier muss ich Silberstein 
vermeiden; irgend eine andre 
Figur nehmen.  



 [»]Rebecca wenn er kommt (ich sage nicht wer) 
dann sollst Du haben die Ampel und nicht Rosa 
sollst Du haben, Du sollst sie haben in Rubin und 
sollst haben, wenn Du schläfst, einen himmlischen 
Glanz.« [Autoranmerkung am Rand Hier muss ich 
Silberstein vermeiden; irgend eine andre Figur 
nehmen.] 

 Rebecca war unzufrieden über dies 
Hinausschieben, aber sie war beinah die einzig 
Unzufriedne in der Stadt,  

 



Mehrfachformulierungen 

7. Kapitel 



GBA-Edition Edition Erler  
  
»Aber wir dürfen doch mit 
ihm reden?« 
»Gewiß, liebe Frau Möhring, 
alles, was Sie wollen. Bloß 
nichts Aufregendes.« 
»Oh, du mein Gott, wie werd 
ich denn was Aufregendes...« 
»Und Vorlesen ist vielleicht 
auch erlaubt?« unterbrach 
Thilde, die sah, daß sich die 
Alte noch weiter über das 
»Aufregende« verbreiten 
wollte. 

Aber wir dürfen doch mit ihm // [1] sprechen? 
[2] reden? // 
 Gewiß, liebe Frau Möhring. Alles [w]as 
Sie wollen. Blos nichts Aufregendes. 
»O, Du mein Gott, wie werd ich denn was 
Aufregendes ..« 
»Und // [1] darf ich ihm etwas vorlesen [2] 
vorlesen ist vielleicht auch erlaubt // ?« 
unterbrach Thilde die sah daß sich die Alte 
noch weiter über das »Aufregende« verbreiten 
wollte. 



7. Kapitel 



GBA-Edition 

Gleich am Tage wo dies Gespräch geführt wurde, wurde 

Hugo Großmann in die Möhringsche gute Stube 

herübergenommen und auf der Chaiselongue installirt. Er 

nahm sich da ganz gut aus. Ein kleines Tischchen stand 

neben ihm, // [1] drauf ein Geranium [2] mit einem 

Heliotrop darauf //. Er roch aber zu stark und wurde 

durch weiße Astern ersetzt. Auf einem grünen 

Weinblattteller lagen 2 Apfelsinen. Daneben eine Klingel, 

blos als // [1] Repräsentationsstück [2] Putzstück, // 

denn Mutter und Tochter waren immer da und brauchten 

nicht erst // [1] herbeigerufen [2] citirt // zu werden. 





 Edition Erler 

   

 Das war kurz vor dem Examen, das Thilde glänzend bestand, viel glänzender als 

Hugo damals das seine. Noch an demselben Tage sagte man ihr, daß eine Stelle 

für sie frei sei; man freue sich, ihr dieselbe geben zu können. Am 1. Oktober trat 

sie ein, Berlin N, zwischen Moabit und Tegel. Sie ging mutig ans Werk, hatte 

frischere Farben als früher und war gekleidet wie an dem Tage, wo sie von 

Woldenstein wieder in Berlin eintraf. Nur ohne Krimstecher. Das seitens der 

Schuldeputation in sie gesetzte Vertraun hat sie gerechtfertigt. 

 Hinaus fährt sie jeden Morgen mit der Pferdebahn, den Weg zurück macht sie 

zu Fuß und kauft immer was ein für die Mutter, einen Kranzkuchen oder einen 

Geraniumtopf oder eine Tüte mit Prünellen. Oft auch am Oranienburger Tor 

eine Hasenleber, weil sie weiß, daß Hasenleber das Lieblingsgericht der Alten 

[ist]. [...] 

 



 Das war kurz vor // [1] Beginn der Schule. Später kam man selten darauf zurück, nur an den 

Gedächtnißtagen sprachen sie von Hugo. Sonst ging Thilde ganz in ihrem neuen Beruf auf 

und das thut sie noch. Hinaus fährt sie [2] dem Examen, das Thilde glänzend bestand, viel 

glänzender als Hugo damals das seine. Noch an demselben Tage sagte man ihr, daß eine 

Stelle für sie frei sei; man freue sich ihr dieselbe geben zu können. Am 1. Oktober trat sie 

ein, Berlin N., zwischen Moabit und Tegel. Sie ging muthig ans Werk, hatte frischere Farben 

als früher und war gekleidet wie an dem Tage, wo sie von Woldenstein wieder in Berlin 

eintraf. Nur ohne Krimmstecher. Das seitens der Schuldeputation in sie gesetzte Vertraun 

hat sie gerechtfertigt. Hinaus fährt sie jeden Morgen // mit der Pferdebahn, den Weg 

zurück macht sie zu Fuß und kauft immer was ein für die // [1] Alte: eine Apfelsine, einen 

Kranz- [2] Mutter, einen Kranzkuchen, eine Tüte voll Prünellen oder auch einen 

Geraniumtopf. [3] Mutter einen Kranzkuchen oder einen Geraniumtopf oder eine Tüte mit 

Prünellen. Oft auch am Oranienb[ur]g[e]r Thor eine Hasenleber, weil sie weiß daß // stange 

oder eine Hasenleber. Hasenleber ist das Lieblingsgericht der Alten Und die Alte sagt dann: 

Gott Thilde, wenn ich Dich nicht hätte. 

 

GBA-Edition 
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- 67 überlieferte, unveröffentlichte 
Notizbücher 
 
- Zwischen 1859 und 1889 benutzt 
 
- Format: ca. 10 x 17 cm 
 
- Ca. 10 000 Notizbuchseiten 
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Fontane, Notizbuch D06 
Staatsbibliothek zu Berlin, Preußischer 
Kulturbesitz 



Fontane, Notizbuch A12 
Staatsbibliothek zu Berlin, Preuß. Kulturbesitz 















Fontane: Notizbuch A02, Blatt 28v/29r 
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- Es gibt keine Fontane-Notizbuch-Edition 
 
- Entkontextualisierte Teilpublikationen, z.B. 
als Reisetagebücher 
 
- Fontanes Notizbücher sind nicht  im 
kulturellen Gedächtnis rezipiert worden 
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